
18

Region
Montag, 18. Dezember 2023

Böckten In Böckten ist die finan-
zielle Lage angespannt.Zwar liegt
im Budget 2024 bei unveränder-
tem Steuersatz ein Überschuss
von knapp 47’000 Franken vor.
Insgesamt erwartet die Gemein-
de aber ein um 208’734 Franken
weniger positives Ergebnis als
im Vorjahr.

Bei den Ausgaben fallen ins-
besondere die Bereiche Ver-
waltungspersonal, Primarschule,
Sozialhilfe und Asylwesen ins
Gewicht. Zudem werde sich der
Finanzausgleich vonmindestens
80’000 Franken «voraussichtlich
zu unseren Ungunsten auswir-
ken», wie es in der Einladung
zurGemeindeversammlungvom
Mittwoch hiess.

Darin wurde allerdings nicht
geschrieben, dass der Gemein-
derat deshalb die Steuern erhö-
hen will. Entsprechend über-
rascht waren die Anwesenden
vom Antrag, den Steuerfuss um
drei Punkte auf 62 Prozent an-
zuheben,wie die «Volksstimme»
berichtet. «Die Aussichten sind
nicht rosig», so Gemeindepräsi-
dent Elmar Gürtler.

Trotz der finanziellen Situa-
tion hätten sich die 46 Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger
vom «Vorpreschen des Gemein-
derats» etwas überrollt gefühlt.
Die Mehrheit lehnte den Antrag
ab, das Geschäft wird auf das
kommende Jahr verschoben. (lb)

Gemeinderat
beantragte
Steuererhöhung

Basel-Stadt Kinderohne genügen-
de Deutschkenntnisse besuchen
im Kanton Basel-Stadt künftig
vor dem Kindergarteneintritt an
drei statt bisher zwei Halbtagen
eine Spielgruppe oder Kita. Dies
hat der Grosse Rat entschieden.
Das sei ein entscheidender
Schritt für die Chancengleichheit
und Integration, teilte Erzie-
hungsdirektor Conradin Cramer
(LDP) letzte Woche in den
sozialenMedienmit. Der Grosse
Rat hatte sich am Tag zuvor mit
83 zu 1 Stimmen bei 5 Enthal-
tungen für den Ausbau ausge-
sprochen.

«Als Pionierkanton ermögli-
chenwir damit fremdsprachigen
Kindern einen noch stärkeren
Eintritt in den Kindergarten»,
schreibt Cramer. Geplant ist die
Einführung auf das Schuljahr
2024/25. Der Ausbau führt zu
Mehrkosten von rund 1 Million
Franken pro Jahr.

Studie zeigt positive Folgen
Mit dem Ausbau erfüllt die Re-
gierung eine vom Parlament im
Jahr 2019 überwiesene Motion
aus den Reihen der LDP. Im
Schuljahr 2021/22 sind im Stadt-
kanton 716 Kinder zur frühen
Deutschförderung verpflichtet
worden. Rund 60 Prozent dieser
Kinder besuchten eine Spiel-
gruppe mit Deutschförderung,
40ProzenteineKindertagesstätte
oder Tagesfamilie. Der Kanton
zählt rund 40 Spielgruppen mit
einer Sprachförderung.

Eine Studie der Universität
Basel aus dem Jahr 2014 hat
gezeigt, dass der Besuch eines
Förderangebots an zwei halben
Tagen pro Woche die Deutsch-
kenntnisse signifikant verbessert
würde. Der Rückstand zu gleich-
altrigen Kindernmit Deutsch als
Erstsprache kann jedoch nicht
aufgeholt werden. (kom/SDA)

Deutschförderung
vor Kindergarten
wird ausgebaut

Andrea Schuhmacher

Das Holzhochhaus im Zentrum,
derQuartierhof amDorfeingang,
das Budget 2024: Darüber ent-
scheidet Birsfelden an der heuti-
gen Gemeindeversammlung.Die
Geschäfte sind unmittelbarmit-
einander verknüpft. Die seit ge-
raumerZeit finanziell angeschla-
gene Gemeinde, die auf hohe
Summen aus dem Baselbieter
Finanzausgleichstopf angewie-
sen ist, muss ihre Einnahmen
verbessern.

Und das macht sie, indem sie
baut. Mehr Wohnraum = mehr
Steuerzahlende = mehr Einnah-
men. So rechnet der Gemeinde-
rat. Oder wie Christof Hiltmann
letzte Woche zu Birsstadt TV
sagte: «Das Budget weist einen
Überschuss von siebenMillionen
Franken aus, allerdings kommt
dieser nur mit den Quartierpla-
nungen zustande.»

Unter diesen Umständen ist
es kaumverwunderlich, dass der
Widerstand in der Bevölkerung
gegen die Quartierpläne äusserst
gering ist. In den Mitwirkungs-
berichten äussern sich SP, FDP
und EVPgrösstenteils positiv zu
den Plänen. Die Grünen fordern

zusätzliche Massnahmen wie
Vorgaben zur Begrünung oder
Solarenergie, wehren sich aber
nicht gegen die Projekte an sich.
Mitte und SVP haben auch nicht
zumKampf dagegen aufgerufen.

Einzelne Personen stören sich
am Schattenwurf des 100 Meter
hohenHolz-Hybrid-Hochhauses.

Der Gemeinderat weist darauf
hin, dass der Schatten vor allem
auf die Strassen fällt. Zur Kritik
an der Höhe des Gebäudes sagt
Hiltmann: «Ja, im unmittelbaren
Umkreis steht kein weiteres
Hochhaus dieserDimensionen.»
Aber in derNähe, an der Birseck-
strasse entstehe ein 75 Meter

hohes Gebäude. «Und so weit
weg sind dieweiterenHochhäu-
ser der Gemeinde auch nicht.»

Das Hochhaus wurde vom
international tätigen Architek-
turbüro Christ &Gantenbein ent-
worfen. Bauherr ist der Immobi-
lienfonds UBS Sima.Durch seine
Lagemitten in derGemeinde und
seine Höhe dürfte das Gebäude
zum neuen Symbol Birsfeldens
werden.EinTeil des Bauareals ge-
hört der Gemeinde. Somit erhält
sie auch Baurechtszinsen.

Aufwertung
des Dorfeingangs
NochwenigerWiderstand ist ge-
gen denQuartierplanQuartierhof
zu spüren. In der Nähe des Dorf-
eingangs sollenmehrere Liegen-
schaften entlang der Haupt- und
der Rheinstrasse abgerissen und
durchNeubauten ersetztwerden.
Rund 50Wohnungen sind betrof-
fen. Die Eigentümerinnen sind
die Imba Liegenschaften und die
Pensionskasse Basel-Stadt. Mit
der neuen, kleinteiligen Struktur
der Fassaden soll der Ort optisch
attraktiverwirken.

Die zur Abstimmung stehen-
denQuartierpläne sind nur zwei
vonmehreren Bauprojekten, die

in den nächsten Jahren in und
rund umBirsfelden geplant sind.
Ein Hochhaus an der Birseck-
strasse und 90 neueWohnungen
an der Hardstrasse sind bereits
durch die Gemeindeversamm-
lung gutgeheissen worden. Der
neue Plan für das Zentrum ver-
spätet sich, soll aber noch im
Sommer des nächsten Jahres
zur Abstimmung kommen. Die
Ortsdurchfahrt, der Rheintun-
nel… kriegt Birsfelden das auf
die Reihe?

«Das wird eine ganz grosse
Herausforderung, alle Baustellen
zu koordinieren», sagt Christof
Hiltmann. Planen könne man
allerdings noch nicht wirklich.
Dennvom Ja an einerGemeinde-
versammlung bis zum tatsäch-
lichen Baubeginn können Jahre
vergehen. So etwa beim Projekt
an der Birseckstrasse, das sich
etwas verzögert, wo aber die
Baueingabe laut Hiltmann dem-
nächst erfolgen soll.

«In den nächsten fünf Jahren
wird es im Dorfbereich wohl ei-
nige Baustellen geben.Die Belas-
tung wird anspruchsvoll. Aber
dieAlternative ist unschön.» Die
Alternative: weniger Baulärm –
und ein Loch im Budget.

Kommt das Holzhochhaus oder nicht?
Birsfelden stimmt ab Heute wird über zwei Quartierpläne entschieden. Einer betrifft ein 100Meter
hohes Gebäude im Zentrum. Und es scheint, die Gemeinde ist sich einig.

Könnte zum Wahrzeichen der Gemeinde werden: Das geplante
Hochhaus in Birsfelden. Visualisierung: Christ & Gantenbein /Nightnurse

«Oh Tannenbaum», «Fröhliche
Weihnacht überall» oder «Kling,
Glöckchen, klingelingeling»: Die
Schüler Anna, Lea, Elia und
Samir erfüllen mit ihren Trom-
petenklängen der «HappyTrum-
pets» die Freie Strasse neben
demDreizackbrunnenmitweih-
nachtlicher Stimmung.

Daneben gibtMathias F.Böhm
dem Lokalsender Telebasel ein
Interview. Wenig später sagt
der Geschäftsführer von Stadt
Konzept Basel gegenüber dieser
Redaktion, dass er mit einem
guten Verkaufssonntag rechne.
«Bereits am letzten Sonntag ha-
ben sehrviele Leute die Stadt be-
sucht. Jedoch laufen die Geschäfte
vor Weihnachten in der Regel
noch besser», sagt Böhm gegen
14.30 Uhr, anderthalb Stunden
nach Ladenöffnung.

Aus Luzern angereist
Zu demZeitpunkt seien die Park-
häuser rund um die Innenstadt
voll, «sogar das neue Parking
beim Kunstmuseum», weiss
Böhm.Dies und die grosseMen-
ge an Fussgängern in der Freien
Strasse seien ein gutes Zeichen
und brächten den Geschäften
gute Besucherfrequenzen.

Einer, der für Frequenz in den
Läden sorgt, ist etwa Martin
Schulthess aus Winznau, einem
Dorf bei Olten. Er sei bei seiner
Freundin in Basel zu Besuch und
nutze diesen Sonntag, um die
Geschenke auf der Wunschliste
zu komplettieren. So suche er
etwa einenRegenschirm für zwei
Personen und erhoffe sich, ein
übergrossesModell in einemWa-
renhaus zu finden. «Zwar kann
man solche Regenschirme online
kaufen. Anschauen und auspro-
bieren geht dann aber nicht,was
einNachteil ist», sagt Schulthess.
Ebenso suche er nebenweiteren
Geschenken einen Kochlöffel.

Nicht alle, die durch die weih-
nachtlich geschmückte Freie
Strasse flanieren, sind auf der
Jagd nach Weihnachtsgeschen-
ken. Tamara Besse und Andrea
Moser sind aus Luzern angereist
und haben nur den BaslerWeih-
nachtsmarkt besuchen wollen,
um sich von den Strapazen ihrer
Ausbildung zu erholen, etwas
auszuspannen und Glühwein zu
trinken. Dass gleichzeitig auch
die Geschäfte in der Innenstadt
geöffnet seien, hätten sie beiläu-
fig bemerkt. «Nun schnuppern
wir noch eineWeile,was es alles
so Schönes gibt», sagt Moser.

Garkein Interesse am Innenleben
der Geschäfte zeigt Marcin Krol
aus Basel. Er steht vor einer
Papeterie und nimmt einen Zug
von einer elektrischen Zigarette.
«Ich bin grade mit meiner
Freundin am Spazieren. Wäh-
rend sie drinnen die Einkäufe
tätigt, geniesse ich es, draussen
die Leute zu beobachten und
denmusikalischen Beiträgen zu
lauschen.»

Diese sind in der Freien Stras-
se vielfältig wahrnehmbar, und
neben den «Happy Trumpets»
trägt etwa ein Sänger mit einer
Gitarre Lieder von Coldplay vor.

Oder ein jungerMann stösst mit
einem selber gebasteltenXylofon
aus Metallrohren mit fetzigen
Beats auf offene Ohren bei den
Passanten. Derweil stehen Ver-
käufer im Kleidergeschäft vis-
à-vis potenziellen Käuferinnen
beratend zur Seite.

Mehr los als letzteWoche
Viele Geschäfte sind gut gefüllt.
Das Interesse scheint vorhanden.
«Es ist merkbar mehr los als am
letztenSonntag»,sagt LinusGrub-
ba vom FotohausWolf. Er denke,
dass diesvor allemamWetterund
den herannahendenWeihnachts-

tagen liege. «Die Leute kommen
jetzt,weil sie sonstwegen fehlen-
der Weihnachtsgeschenke lang-
sam in Schockstarre fallen.»

Ob sich die hohe Frequenz
auch in guten Umsätzen äussert,
lässt sich laut Stadt-Konzept-Ge-
schäftsführer Böhm noch nicht
sagen. «Viele Kunden kommen,
um vorzusondieren, welche Ge-
schenke sie besorgen möchten.»
Bis zu Heiligabend bleibt Unent-
schlossenen noch eine Woche.
Zeit, die Schockstarre wegen un-
besorgterGeschenkeabzuwenden.

Martin Regenass

Sogar das Kunstmuseum-Parking war für einmal voll
Geschenkjagd Der gestrige Verkaufssonntag lockte Tausende Besucher in die Basler Innenstadt.

Noch eine Woche bis Heiligabend: Die Geschäfte an der Freien Strasse waren gestern gut besucht. Foto: Martin Regenass
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Mélanie Honegger

Wer sich regelmässig durch
das Basler Kulturangebot wühlt,
kennt die Dichte an Aufführun-
gen. JedeWoche werden in Basel
zahlreiche Theaterstücke zwei-
bis dreimal aufgeführt, danach
kommendie nächsten.Nun dürf-
te sich das Dickicht lichten –
zumindest einwenig. Die beiden
Basel haben dieseWoche ein neu-
es Fördermodell verabschiedet,
das einen Umbruch in der Basler
Kulturförderung darstellt. Ent-
standen ist es ursprünglich, weil
sich zahlreiche Basler Kultur-
schaffende in einem gemeinsa-
men Plädoyer für eine stärkere
Förderung ausgesprochenhatten.

Esther Roth, Leiterin des Ba-
selbieterAmts für Kultur, spricht
von einem Paradigmenwechsel.
«Die Menge an Produktionen,
die wir gefördert haben, war zu
hoch, weil die Recherchearbeit
und dieAuswertung nicht finan-
ziert werden konnten», sagt
Roth. Künftig wollen die beiden
Basel bei der Förderung der frei-
en Theater-, Tanz- und Zirkus-
szene längere Recherche- und
Probenprozesse ermöglichen.

Der Druck auf Kulturschaf-
fende, ständig produzieren zu
müssen, sinkt damit. Das kostet:
Ab 2024 wird das Budget des
Fachausschusses Darstellende
Künste um 350’000 Franken er-
höht, danach ab 2026 erneut um
160’000 Franken.DerAusschuss
hat im aktuellen Jahr Förderbei-
träge in Höhe von rund 1,3 Mil-
lionen Franken gesprochen.

Kantone pochen
auf höhere Gagen
Das neue Konzept ist in Zusam-
menarbeit mit zahlreichen Kul-
turschaffenden wie Sven Heier,
dem Leiter des Theater Roxy,
odermit dem ehemaligen Kaser-
nenchef Sandro Lunin entstan-
den. Für die Betroffenen dürfte
die Regelung eine deutliche
Entspannung bringen.Dochwas
hat das Publikum von der An-
passung?

«Bis anhin mussten Produktio-
nen häufig unter grossem Zeit-
druck entstehen», sagt Roth.
«Wir gehen stark davon aus,
dass bessere Stücke das Resultat
sind.» Ziel ist, dass diese künftig
auch öfter gezeigtwerden – nicht
nur in Basel, sondern auch an
anderen Orten in der Schweiz
und im Ausland.

Neu soll beispielsweise mög-
lich sein, dassman ein bestehen-
des Stück für einen anderenAuf-
führungsort leicht anpasst. Das
könnte sich auch finanziell aus-
zahlen, sagt Roth. «Kann jemand
mit einer Produktion touren,
muss er oder sie nicht gleichwie-
der beim Kanton ein nächstes
Produktionsgesuch einreichen»,
sagt sie. Auch sonst bringt das
neue Fördermodell einigeVerän-
derungen mit sich. Die beiden

Basel reagieren unter anderem
auf die neuenRichtgagen, die der
nationale Branchenverband «t.»
dieses Jahr veröffentlicht hat.
Neu fördern sie nur noch Kultur-
schaffende, welche die Richt-
löhne einhalten und gesetzliche
Sozialbeiträge budgetieren.

Nachhaltigkeit undDiversität
müssen belegt werden
«Bis anhinwar es häufig so, dass
für Produktionen nicht das bud-
getierte Geld zusammengekom-
men ist und dann bei den Gagen
gespart wurde», sagt Roth. Das
wollen die Kantone unterbinden.
Die neuen Richtgagen schreiben
hochgerechnet einenMonatslohn
von mindestens 5100 Franken
brutto vor.

Wer Fördergelder beantragen
möchte, muss gemeinhin rela-

tiv viele Unterlagen einreichen.
Künftig müssen Kulturschaffen-
de Themen wie Nachhaltigkeit,
Diversität oder die Vereinbarkeit
vonFamilie undBerufmitdenken,
wenn sie ein Gesuch eingeben.
«Gesellschaftliche Themen sind
aber kein Ausschlusskriterium»,
betont Roth. «Es geht uns darum,
dass die Teams sich mit diesen
Themen auseinandersetzen.»

Am lukrativsten ist weiterhin
dieMehrjahresförderung, die ein
Team mit bis zu 200’000 Fran-
ken pro Jahr unterstützt. Aber
auch für Produktionen sind Bei-
träge zwischen 80’000 und
100’000 Franken möglich.

Wieviele Gesuche die Kantone
unter der neuen Regelung bewil-
ligenwerden, ist aktuell nicht ab-
sehbar. Eine erste Bilanz ist laut
Roth erst im Sommer möglich.

«DieMenge an Produktionen
war zu hoch»
Umbruch in Basler Kulturförderung Die beiden Basel stocken ihr Budget für die freie
Theater-, Tanz- und Zirkusszene auf. Sie hoffen auf weniger, aber bessere Stücke.

«Cold» in der Kaserne Basel wurde mit 30’000 Franken von beiden Basel unterstützt. Foto: Nils Klaus (PD)

DasTheater Basel kann sich über
mehrTicketverkäufe freuen.Der
Zuwachs kommt vor allem von
jüngeremPublikum.Das Stamm-
publikum,das sich auchmal teu-
rereAbonnements leistet, konnte
nach Corona jedoch nicht mehr
vollumfänglich zurückerobert
werden.

Diese Redaktion hat sich
die Auslastung während der
Spielzeit 2022/23 einmal genau
angeschaut. Und herausgesucht,
welche Aufführungen über die
drei Sparten Schauspiel, Oper
und Ballett am meisten Men-
schen anzogen. Und wo viele
Sitze leer blieben.

Dabei gilt es zu beachten, dass
nicht alle Produktionen gleich
oft gezeigtwurden und in unter-
schiedlichen Räumen mit ver-
schiedenenKapazitäten stattfan-
den.Die folgende Liste orientiert
sichdeshalb andenBesuchenden
pro Vorstellung sowie der Aus-
lastung insgesamt.

Vorab sei schon festgehalten,
dass die Sparte Ballett in der
Spielzeit 2022/23 einmal mehr
die erfolgreichste war mit einer
Auslastung von 74,7 Prozent, ge-
folgt von den SpartenOper (65,6)
und Schauspiel (54,9).

Besonders erfolgreich
— «Rigoletto»
Die weltbekannte Oper «Rigo-
letto», die Langeweile, Begehren
undEifersucht in einerhöfischen
Macho-Gesellschaft thematisiert,
liegt mit 848 Besuchen pro
Vorstellung auf dem Spitzen-
platz. Insgesamt wollten mehr
als 12’700 Menschen die Verdi-
Oper in Basel sehen, was einer
Auslastung von 97,9 Prozent
entspricht.

— «OperettAvenir»
Die «OperettAvenir» kann mit
99,7 Prozent die Auslastung von
«Rigoletto» sogar noch toppen.
Diese Zahl muss jedoch ein we-
nig relativiert werden, da diese
Produktion ein einzigesMal und
in deutlich kleinerem Rahmen
gezeigt wurde. Gesehen haben
sie 306 Personen. Trotzdem ge-
bührt der Aufführung ein Platz
auf der Erfolgsliste, immerhin
hatte sie die höchste Auslastung
der Spielzeit 2022/23.

— «Ciao Ciao»
In der Sparte Tanz zog das acht-
mal aufgeführte Stück «Heidi»
auf der Grossen Bühne mit 736
Personen am meisten Personen
pro Vorstellung an. Die höchste
absolute Publikumszahl im Be-
reichTanz hatte jedoch «Giselle»
mit 8457 Besuchen, ebenfalls
auf der Grossen Bühne und mit
13 Vorstellungen. Spitzenreiter,
was die Auslastung angeht, ist
die Produktion «Ciao Ciao», die
an zehn Daten im Schauspiel-
haus aufgeführt wurde und zu
96,4 Prozent ausgelastet war.

Nur wenig Publikum
— «König Teiresias»
«Das klassische Ödipus-Drama
aus neuerPerspektive» – sowur-
de das Stück vom Theater Basel
angepriesen. Klingt vielverspre-
chend, konnte aber nicht so rich-
tig begeistern. Die sechsVorstel-
lungen imSchauspielhauswaren
nur zu 30,7 Prozent ausgelastet,
womit es in dieser Kategorie das
Schlusslicht bildet. Insgesamt
haben knapp über 740 Besuchen-
de das Stück gesehen.

— «Die beste aller Zeiten»
Auch «Die beste aller Zeiten» auf
der Kleinen Bühne vermochte
nicht wirklich viele Menschen
anzulocken. Michelle Steinbeck,
Hausautorin in der Spielzeit
2021/22, zeichnete damit gemäss
Beschreibung «eine groteske
Vision unserer gegenwärtigen
Misere». In acht Vorstellungen
waren die Sitzreihen im Schnitt
zu 31,6 Prozent belegt.

— «Die Perser»
«Zu viel Politik, die provoziert
und irritiert», titelte BaZ-Autor
Simon Baur über dieAufführung
von «Die Perser» im Schauspiel-
haus. Auch das Publikum blieb
verhalten, es gab keinen tosen-
denApplaus für denVersuch, das
älteste bekannte Drama auf die
aktuelle Situation im Iran anzu-
wenden. Einige Zuschauerinnen
und Zuschauer verliessen sogar
den Saal. Die Auslastung des an
15Terminen aufgeführten Stücks
blieb mit 37,3 Prozent über-
schaubar.

Nina Jecker

Die Tops (und die Flops)
am Theater Basel
Auslastung der Vorstellungen Der Jahresbericht
zeigt, welche Aufführungen beliebt waren.

ANZEIGE

Die «Wiener Johann Strauss
Konzert-Gala» bringt am 29.
Dezember, 20 Uhr, die bekanntes-
ten Melodien der Strauss-Dynastie
in das Stadtcasino Basel.

Erfolgreichste
Strauss-Gala derWelt

Kendlingers K&K Philhar-
moniker zelebrieren die Musik
von Johann Strauss & Co. mit
meisterhafter Hingabe, sicht-
barer Spielfreude und Wiener
Schmäh.

Ihre jugendlich-frischen
Interpretationen sind längst ein

Meilenstein, an dem es sich zu
messen gilt. Seit 1996 besuch-
ten mehr als 1,3 Millionen
Gäste in 19 Ländern diese
erfolgreichste Strauss-Gala der
Welt.

Einzigartiges
Erlebnis

Die «Wiener Johann Strauss
Konzert-Gala» ist ein einzigartiges
Erlebnis: Unter der Leitung des
Dirigenten Max Kendlinger musi-
zieren die K&K Philharmoniker
«atemberaubend schön, konzen-
triert und präzise» (Frankfurter

Allgemeine Zeitung). Das aktuelle
Programm ist gespickt mit feins-
ten musikalischen Häppchen:
«Kaiserwalzer», «Wo die Zitronen
blüh'n», «Bahn frei», «Unter Donner
und Blitz» oder die Fledermaus-
Ouvertüre sind bezaubernde
Melodien, die den Alltag verges-
sen lassen. Selbstverständlich
mit dabei: der Donauwalzer und
«Radetzk-Marsch».

Unser Tipp: Besuchen Sie
mit Ihren Liebsten die «Wiener
Johann Strauss Konzert-Gala» mit
Kendlingers K&K Philharmonikern
am 29. Dezember – sie ist ein wah-
rer musikalischer Jungbrunnen, der

den Alltag vergessen und die Seele
baumeln lässt.

Karten an allen bekannten
Vorverkaufsstellen sowie online
über www.ticketcorner.ch und
www.kkphil.at

✆ 0 900 /800 800
1,19 CHF/Min.

Glanzvolle Walzerklänge in Basel geniessen
Kendlingers K&K Philharmoniker gastieren am 29. Dezember im Stadtcasino
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